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hatten sie die getragenen und choralartigen Weisen derselben zu lernen. „Wir
gen — so läßt Lucian in einem seiner Dialoge den Solon sprechen — den
Nnaben die Denkspruche weiser Männer, alte Thaten und nützliche Reden vor,
welche in Verse gefaßt sind um sie dem Gedächtnisse einzuprägen. Hören nun
die Knaben Thaten der Tapferkeit und gesangwürdige Handlungen, so streben sie
elbst danach um dereinst von der Nachwelt in Redern gepriesen zu werden.“
Eines der erften Lieder, welches die Knaben beim Kithariften zu lernen und zu
singen hatten, lautete Pallas, furchthare Städtezerstörerin, du Kriegslärm er—
legende Göttin, hehre, den Feind abwehrende Tochter des großen Zeus, dich rufe
ich, die Rossebändigerin, die edelste Jungfrau!“ Es war nicht darauf abge
sehen, die Knaben zu Virtuosen im Gesang und im Kitharaspiel zu erziehen;
die musikalische Bildung sollte die sittlich-religiöse unterstützen, die mustkalische
Fertigkeit sollte nur so weit unterstützt werden, daß einst der Jüngling und
Mann in den Chören mitsingen, daß er Tischlieder anmuthig vortragen und ein
lied mit der Kithara begleuen und singen könne. „Wo beim Betriebe der
Musik nur die Lust der Zuhbrer bezweckt vird, nicht die Veredlung dessen, der
die Lust betreibt, sagt Aristoteles, da ist keine Beschäftigung für freie Männer,
sondern für Miethlinge.“ Vom Kitharisten giengen die Knaben in die Ring
schule zum Pädottiben. Die Ringschulen waren zahlreich und wenigstens zum
Theil auf öffentliche slen erbaut. Die Knaben fiengen mit Turnspielen
i wei Abtheilungen aufgestellt, suchten sie einander ber äne desunme in
ne zu ziehen. Auch das Ballspiel wurde fleißig betrieben. Nach den
leichteren Uebungen des Hüpfens folgie das Laufen und der Sprung, während
die Arme auf mancherlei Weise, auch durch das Emporklimmen an Seilen, ge—
ärkt wurden. Neben dem Laufen, Ringen, Springen, Werfen wurde dann das
Schwimmen sehr eifrig geübte Auch in den Ringschulen wurde auf anständige
daltung der Knaben gesehen. Schläge wurden hier so menig, wie beim Kitha—
listen, gespart. Nach den Uebungen der Ringschule folgte das Frühstück.
Gegen ÄÜend wurde die Palästra zum zweitenmale besucht, worauf dann nach
dem Schluß bei Sonnenuntergang das Abendessen folgte, bei welchem die Kinde
öfter ihre musikalischen und orchestischen Fortschrilte den Eltern zeigen mußten.
Un dem Feste des göttlichen Vorstehers derRingkunst, des Hermes, an den
Hermäen, hatten dann die Knaben, nachdem dem Gotte geopfert war, öffentlich
bor der ganzen Gemeine zu zeigen, was sie in der Palastra gelernt; an dem

der Musen, wie weit sie es in der Musik d. h. im Gesang von Hymnen
dChorälen gehrachthatten

¶Diejenigen Elten welche ihren Söhnen eine gute Erziehung geben lassen
bonnten, schidten dieselben nach dem Frhftük zum Grammatisten Seidem bas
attische Volk ein geschriebenes Recht erhalten hatte, war für jeden, der einst
irgend eine Stellung in diesem Gemeinwesen einnehmensollte, die Kenntnis des
Lesens unentbehrlich Der Grammatist brachte den Knaben die Elemente der
Buchstabenkunde bei, indemer die Buchstaben vorschrieb, die Schüler dieselben
hachzeichneten. Diese n een sogleich dadurch einen höhern Werth, daß
die daben auch das Lesen an den Handschriflen der großen Dichtungen, nament
lich an denen der Gesänge des Homer lernten, und daß diejenigen, welche
hicht mit dem Lesen begnügten diese Handschriften, welche im 6. Ihdt. no
wenig zahlreich waren, wenigstens theilweise abschrieben. So griff auch dieser
Unterrichi wieder in die 3 Bildung zurück

Der Cursus in der Turnkunst dauerte bis zum achtzehnten Jahr. Mit
iesem Jahre traten die jungen Athener aus dem Knaben- in das Jünglings


